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4. Methodisches Vorgehen
Für unser Forschungsprojekt verwenden wir die Erhebungs- und
Auswertungsmethoden der qualitativen Forschung.
Die Gruppendiskussion wählen wir als Erhebungsmethode, um die subjektiven
Informationen und Erfahrungen der Proband*Innen herauszufinden und eine
mögliche Reflexion zu initiieren. Als Grundlage der Diskussion werden wir im
Vorfeld Bilder und Zeitungsartikel auswerten.

Qualitative Bild- und Textanalyse
Die als wichtiger Bestandteil der empirischen Sozialforschung geltende
theoriegeleitete Auswertung visueller und verschriftlichter Ressourcen gilt als eines
der Standbeine des Forschungsprojektes. Ziel ist es dabei offensichtliche und
latente Sinnstrukturen zu erfassen und zu analysieren (vgl. Mayring, 2015, S. 15).
Für die Anwendung der Methodik stehen bereits ausgearbeitete Ansätze aus der
Kunsthistorik (ikongrafische Analyse) und der Soziologie (beispielsweise
Hermeneutik) zur Verfügung.

Gruppendiskussion
Aus Gruppendiskussionen können Orientierungsmuster herausgearbeitet werden,
die durch generations-, geschlechts-, bildungs- u. sozialräumliche Milieus sowie
Erfahrungen geprägt sind. Diese Methode dient in erster Linie dazu impliziertes
Wissen der Teilnehmenden zu erfassen. Durch die Verknüpfung der Bild- u.
Textanalyse und Gruppendiskussion können Erkenntnisse auf unterschiedlichen
Ebenen gewonnen werden, die weiter reichen als es mit einem eindimensionalen
Zugang möglich wäre (vgl. Przyborski & Riegler 2010, S. 440; Liebig & Nentwig-
Gesemann, 2009, S. 104;
Flick 2010, S. 281).
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3. Theoretische Grundlagen
Stereotype
Stereotype sind die mentalen Repräsentationen sozialer
Gruppen im Gedächtnis (vgl. Degner, Meister &
Rothermund, 2009, S. 76). Durch ´Geschlechter-
Glaubenssysteme´ bilden sich Stereotype von Männern und
Frauen, so wie die Einstellungen der Geschlechterrollen
(vgl. Fiske & Norris, 2012, S. 82). Diese werden von u. a.
von Medien dargestellt, vermittelt, reproduziert und
hergestellt.

Framing
Framing wird als „gedankliche Deutungsrahmen“ (Wehling,
2016, S. 17) definiert. Mediales Framing aktiviert,
transformiert, etabliert oder verändert Einstellungen (vgl.
Scheufele, 2004, S. 39). Der Frame ´Flüchtling´ verleitet
zu männlichen Assoziationen und transportiert männliche
Merkmale (vgl. Wehling, 2016).

Repräsentation
Durch eine Repräsentation wird ein Bild an die Stelle des
Objektes gesetzt, welches nicht anwesend ist, und dieses
angemessen visualisieren soll (vgl. Chartier, 2014). Medien,
als ein politisches System von Repräsentationen,
funktioniert auf Basis von geschlechterklassenspezifischen
Zeichen (vgl. Mühlen-Achs, 2003, S. 10).

5. Möglicher Zugang zum Feld & Stichprobe
Wir werden zwei Diskussionen mit jeweils heterogenen Gruppen
mit sechs Teilnehmenden durchführen. Durch die Arbeit eines
Gruppenmitglieds in einem privaten Bildungsträger haben wir den
Kontakt zu einer möglichen Gruppe. Die zweite Gruppendiskussion
möchten wir mit Personen durchführen, die im Bereich der
ehrenamtlichen Arbeit mit Geflüchteten tätig sind.

Kontakt: 
wulf.heiko@uni-oldenburg.de

1. Forschungsinteresse
Flucht bewegt nicht nur die Menschen, die auf der Flucht sind, eine Flucht planen oder
schon in einem Aufnahmeland Zuflucht gefunden haben, sondern auch die, die sich
dazu in ein Verhältnis setzen. Aufgrund wachsender Fluchtbewegungen in Richtung
Europa bedarf die Flucht- und Migrationsforschung in Deutschland einer
Institutionalisierung, um Forschungslücken bearbeiten zu können. (vgl. Kleist, 2017,
S.1). Durch den besonderen Einfluss der medialen Darstellung im Migrationsdiskurs
wenden wir uns mit der medialen Darstellungen von Geflüchteten, im speziellen der
geflüchteten Frau, zu. (vgl. Farrokhzad, 2006, S. 59)


